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Die von dem Herrn Amtsvorſteher des
Bezirks Spergau am 16. Januar d. Js. unter
Nr. 5 für Otto Lowitzſch in Röſſen ausge
fertigte Radfahrkarte iſt verloren gegangen
und wird hierdurch für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 14. Juni 1906.
Der e Landrat.

Graf Hohenthal,
Kreisdeputierter.

An Stelle des Kaufmanns Schirmer ſſt
der Kaufmann Richard Wiegand als Schieds-
manns Stellvertreter für den 3. Bezirk ge
wählt und vom Präſidium des Königlichen
Landgerichts in Halle a/S. auf eine am
1. Juli d. Js. beginnende dreijährige Amts
periode beſtätigt worden.

Merſeburg, den 13. Juni 1906.
Der Magiſtrat.

Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten
am 18. Juni 1906, abends 6 Uhr.

1. Bericht über die Verwendung der Pflaſter
anleihe von 120 000 Mark,

2. Pflaſterung der Leungerſtraße vom Sixti-
tore bis zum Eingang nach dem Parkbad,
Vertrag mit mehreren hieſigen Aerzten
über die Ausübung der Leichenſchau und
Ausſtellung der Todesbeſcheinigung,

4. Abberufung einer Diakoniſſin aus dem
Krankenhauſe.

Merſeburg, den 14. Juni 1906.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Jn Vertretung: Grempler.
Schlimme Nachrichten aus Rußland.

Seit Einberufung der Reichsduma ſind die
Zuſtände im Zarenreiche keineswegs beſſere
geworden, vielmehr ſcheint der reſultatloſe
Verlauf der Parlamentsverhandlungen der
im Volke ſchlummernden Gärung wieder

o

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(7. Fortſetzung.)

Jn der Hand trug die Dame einen kleinen
Spaten und eine kleine Harke, und um das
einfache Morgenkleid war eine große grüne
Gärtnerſchürze gebunden. So machte die Er-
ſcheinung einen etwas komiſchen Eindruck, ſo
daß Jrene beluſtigt auflachte.

„Um des Himmels willen, ſein Sie ſtill!
Das iſt Tante Henriette“, flüſterte Komteſſe

Ruſcha ihr zu.

Viertes Kapitel.
Das feine Ohr der ſonderbar gekleideten

Dame mußte jedoch die Worte Ruſchas ver
ſtanden haben, denn ſie ſagte lächelnd:

„Ja, mein Fräulein, ich bin die Tante
Henriette oder wie die Welt und der Gothaiſche
Adelskalender mich nennt Gräfin Henriette
Clara Sophia Modeſte von Hohenthurn. Da
haben Sie eine Menge Namen, Sie mögen
ſich einen auswählen, mir iſt's gleich, wie Sie
mich nennen, nur möchte ich Jhnen bemerken,
daß Modeſte nicht für mich paßt, denn ich bin
durchaus nicht beſcheiden.“

„Liebe Tante“, wagte Ruſcha einzuwerfen.

„Was beliebt, meine teure Nichte? Gefällt
dir mein Ton einmal wieder nicht? Jch bin
keine Kloſterblume, obgleich ich auch in einem
Kloſter erzogen worden bin oder beſſer geſagt,
erzogen werden ſollte, denn ich bin ihnen
davongelaufen, ehe ſie mich er oder vielmehr
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begriffen ſein. Jn Petersburg laufen
täglich Meldungen über Mordtaten, Streiks
und Zuſammenſtöße zwiſchen Militär und
Bevölkerung ein. Jn Polen herrſchen die
ſchlimmſten Zuſtände. Jn Warſchau wurden
am Montag und Dienstag nicht weniger als
10 Perſonen ermordet. Jn den Land
diſtrikten ziehen bewaffnete Räuberbanden
umher. Die Koſaken, die zu ihrer Unter
drückung ausgeſandt werden, hauſen oft
ſchlimmer, als die Räuber. Der Handel liegt
ſtill und die Bevölkerung verläßt die Städte.
Es heißt, das 40,000 Deutſche die Abſicht
äußerten, nach Deutſchland zurückzukehren.
Jn den Wolgadiſtrikten herrſcht Hungerenot
und der Kaukaſus befindet ſich in einem
Zuſtande der Anarchie. Bei dem Dorfe Troitzky
hatten kürzlich Kaukaſier vom Stomme der
Jnguſchen einen der ihrigen tot aufgefunden,
der von einem Unkekannten ermordet worden
war. Sie rotteten ſich daraufhin zuſammen
und überfielen Koſaken, die in der Nähe ar
beiteten. Auf beiden Seiten erſchienen tags
darauf Verſtärkungen. Aus Wladikawkas
kam ein Bataillon Jnfanterie mit Maſchinen
gewehren und ſchoß auf die Kaukaſier, als
dieſe, ſtatt das Feuer einzuſtellen, ſelbſt auf
die Truppen geſchoſſen hatten. Getötet wurden
5 Koſaken und ſieben Jnguſchen verwundet
3 Koſaken und 20 Jnguſchen. Nachdem die
Ruhe wieder hergeſtellt war, wurden die
Truppen zurückgezogen. Jn Kursk meu-
terte engliſchen Blättern zufolge, das Koslow-
Regiment. Die Mannſchaften prügelten ihren
Oberſt und die Artillerie und die Koſaken,
die den Befehl erhielten, die Meuterer anzu
greifen, verweigerten den Gehorſam. Jn
Poltawa meuterte das Regiment „Eletzk“.
Es marſchierte auf den Marktplatz und ver
handelte dort mit Deputationen anderer Re-

verzogen hatten, Alſo wer iſt dieſe junge
Dame und wie kommt Jhr hierher
„Jch ſtelle Dir Fräulein Döring, meine

Geſellſchaftsdame, vor, liebe Tante. Wir
waren auf einem Spaziergang begriffen und
kamen zufällig hier vorüber.“

„Zufällig? Das glaube ich nicht. Zufällig
kommſt Du hier nicht vorüber, ſonſt wäreſt
Du ſchon öfter bei mir geweſen. Und ſeit
wann iſt es bei Dir Sitte, morgens in den
Wald zu laufen Jhr ſeit gewiß nur her
gekommen, um die ſonderbare alte Tante zu
ſehen und Euch ſpäter über ſie luſtig zu
machen.“

„Verzeihen Sie, Gräfin“, nahm Jrene das
Wort, „daß Erſte iſt wahr, aber der zweite
Vorwurf kann uns nicht treffen. Jn der Tat
machte mir Komteſſe Ruſcha eine ſolch merk-
würdige Beſchreibung von Jhnen, daß ich
ſehr geſpannt auf Jhre Bekanntſchaft war.
Komteſſe Ruſcha meinte nämlich, daß Sie und
ich verwandte Naturen ſeien. Jch wollte
mich überzeugen, ob ich wirllich dieſer Ehre
teilhaftig ſei.“

„Sie ſcheinen mir wenigſtens ſehr keck zu
ſein, Fräulein wie heißen Sie doch?“

„Döring ganz einfach Döring.“
„Sie brauchen ſich deshalb bei mir nicht

zu entſchuldigen. Der Name macht mir ab
ſolut nichts aus; ob einer Graf Hohenthurn
heißt oder Müller und Schulze, das iſt mir
gleich, wenn er nur Herz und Kopf auf dem
richtigen Fleck hat. Sie können mich auch
Fräulein Hohenthurn nennen.“

„Wie dürfte ich das wagen, Gräfin
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des Kiewer Militärbezirks, Suchomlinown, iſt
nach Poltawa abgereiſt, obwohl durch die Be-
willigung vieler von den Soldaten geſtellter
Forderungen die Ruhe dort bereits wieder
hergeſtellt ſein ſoll.

Die Opfer des Madrider Attentats.
Madrid, 14. Juni. Durch das Bomben

attentat ſind, wie amtlich feſtgeſtellt wurde,
31 Menſchen getötet worden, beziehungsweiſe
ihren Verletzungen erlegen. Neun Verwundete
ſchweben noch in Lebensgefahr.

Von Roſa Luxemburg.
Berlin, 15. Juni. Die „Poſt“ ſetzt ihre

Enthüllungen über Frau Lübeck fort. Sie
teilt hierbei mit, daß Roſa Luxemburg
nur deshalb den anarchiſtiſchen Arbeiter
Lübeck geheiratet habe, um das preußiſche
Bürgerrecht zu erlangen. Ein Zuſammen
leben zwiſchen beiden habe niemals ſtattge-
funden. Frau Lübeck habe vielmehr ſchon
vom Tage ihrer Verehelichung an mit ihrem
jetzigen Sekretäc Jobiches zuſammengelebt.
Nach Rußland ſei ſie unter dem Namen
einer Frau Anna Maxſchke gereiſt, ſie habe
ſich die Perſonalien der Frau eines ſozial-
demokratiſchen Führers entliehen, wie auch
ein ſozialdemokratiſcher Krankenkaſſenvorſtand
Engelmann dem Sekretär den Namen ge-
geben habe. Jn Rußland wird Roſa ſamt
ihrem Günſtling Jobiches wegen Verwendung
eines falſchen Paſſes vor Gericht geſtellt
werden. Später wird ſie wohl Deutſchland
wieder mit ihrer Gegenwart beglücken.

Nachklänge zur Herkomer-Konkurrenz.
München, 14. Juni.

Die „Münchn. Neueſt.“ ſchreiben: Das Re-
ſultat der zweiten Herkomer Konkurrenz iſt
eine große Ueberraſchung, da ausgerechnet der

„Nach den allgemeinen Menſchenrechten
aber Sie haben recht. Wir leben nicht in
individueller Freiheit, ſondern in einem nach
Geſetzen und weiſen Verordnungen regierten
Staat, wo jedes Ding ſeinen rechten Namen
haben muß; ſo mag es denn bei dem Gothai-
ſchen Grafenkalender bleiben, in dem ich als
Gräfin Hohenthurn rubriziert bin. Doch
jetzt kommen Sie!“ Da Sie ſich hierher be
müht haben, um mich kennen zu lernen, ſo
ſoll Jhre Mühe nicht umſonſt geweſen ſein.
Wollen Sie in mein beſcheidenes Haus ein-
treten

Sie lud durch eine Handbewegung ein, die
eine würdevolle Anmut zeigte, wie denn ihre
hohe, hagere Geſtalt ſelbſt in dem einfachen
Hauskleide viel ſelbſtbewußte Würde und
eine freie zwangloſe, natürliche Anmut in
allen ihren Bewegungen zeigte. Die Aehn-
lichkeit mit ihrem Bruder, dem Grafen, war
unverkennbar. Aber zeigte das ſchöne Geſicht
des Grafen einen düſtern Stolz und mürriſche
Laune, ſo lag auf dem Geſicht der Gräfin
der helle Glanz einer freien Seele und der
Ernſt einer tiefen Gedankenarbeit.

Gräfin Henriette war um mehrere Jahre
älter, als ihr Bruder. Jn ihrem dunklen
Haar zeigten ſich bereits einzelne Silberfäden.
namentlich an den Schläfen war das Haar
ſchon ſtark ergraut. Jn ihrer Jugend mußte
die Gräfin ſehr ſchön geweſen ſein und ihre
hohe Geſtalt mußte einen majeſtätiſchen Ein
druck gemacht haben, als noch der Schmelz
der Jugend ſie umgab.

Jetzt war die Gräfin zu mager und

146. Jahrgang.
kleinſte und ſchwächſte Tourenwagen, Rechts
anwalt Dr. jur. Stöß (Zwickau) 18/20 P
Horch, Wagen Nr. 155, Sieger blieb. Eigent-
lich wäre dieſes Reſultat ideal zu nennen,
denn nicht den großen Ungetümen mit 60,
70 und 90 Ppferdekräften, die mit allem
Raffinement ſpeziell für die Tourenfahrt ge-
baut wurden, war der Sieg beſchieden, ſondern
einem kleinen Wagen, der damit ſeine prak-
tiſche Verwendbarkeit unter den denkbar
ſchärfſten Bedingungen, einer abſolut fehler-
freien Bewältigung der 1600 Kilometer be-
tragenden Rieſenſtrecke aufs glänzendſte doku-
mentiert hat. Leider iſt die Befriedigung
hierüber nicht ungetrübt, denn neben dem
kleinen Horch-Wagen haben auch zahlreiche
große Wagen die Strecke ohne jeden Defekt
zurückgelegt, und wenn ſie ſchließlich im Aus-
maß der Punktzahl unterlegen ſind, ſo trug
hieran nur die bereits erwähnte verfehlt aus
gearbeitete Kurve für die Schnelligkeitsprü-
fungen am Semmering und im Forſtenrieder-
park, die als Norm für die von den einzelnen
Wagen zu erreichende Geſchwindigkeit zu
gelten hatte, die Schuld. Die großen Wagen
waren dadurch den kleinen gegenüber in
einer Weiſe gehandicapt, daß ihnen jede Aus
ſicht auf Erfolg genommen war. So hätte
beiſpielsweiſe Hieronimus mit dem Dreherſchen
90 PS Mercedes eine Durchſchnittsgeſchwindig-
keit von über 300 Kilometer in der Stunde
erreichen müſſen, um dieſelbe Punktzahl gut
zu machen wie Dr. Stöß, während er bei
den durch den Regen geſchaffenen ſchlechten
Straßenverhältniſſen gerade noch die ihm
vorgeſchriebene Zeit erzielen konnte. Die
Stimmung unter den Fahrern über den
Ausgang der Konkurrenz iſt eine ſehr miß-
vergnügte und von vielen Seiten wurde die
Abſicht laut, gegen das Reſultat zu proteſtieren.

Halle, 15. Juni. Man ſchreibt, daß die
Herren Rechtsanwalt Dr. Rudolf Stöß-
Zwickau als erſter, Direktor Willy Pöge-

knochig; ihre Stirn von feinen Furchen durch-
zogen; um ihre welken Lippen ſchwebte ein
feines ironiſches Lächeln, das in hundert
Fältchen über ihre Wangen zuckte. Jhre
etwas große Naſe war zu lang geworden und
der Blick ihrer großen dunklen Augen zu
ſcharf.

„Schauen Sie mich nur ordentlich an“.
ſagte ſie gleichmütig, indem ſie Gartenhut
und Schürze ablegte. „Jch bin eine alte
Jungfer, wie ſie im Buche ſteht. Einſtmals
galt ich für eine Schönheit und wenn ich im
Konzertſaal auftrat, flogen mir die Kränze
nur ſo zu. Davon iſt aber wenig übrig ge
blieben, die Schönheit iſt verwelkt, die
Stimme iſt eingeroſtet und die Lorbeeren ſind
trocken geworden. Jch habe ſie ſämtlich in
das Feuer geworfen.“

Jrene wußte nicht recht, was ſie ſagen
ſollte. Sie fragte mit unſicherer Stimme:

„Sie haben geſungen, Gräfin?“
„Ja, und wie. Jch war Konzertſängerin,

wollte eigentlich zur Bühne gehen, aber das
wollte ich der hochadligen Verwandtſchaft
doch nicht antun. Jetzt bereue ich es. Jch
hätte dann wenigſtens meine Penſion und
wäre vielleicht königliche Kammerſängerin
oder hätte gar einen Prinzen geheiratet;
dann wäre ich wieder in Gnaden von meiner
hochadligen Verwandtſchaft aufgenommen

nicht wahr, Ruſcha?“
„Jch glaube, Tante, man iſt auch jetzt

gegen Dich nicht unfreundlich“, entgegnete
dieſe etwas empfindlich.

(Fortſetzung folgt.)
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Chemnitz als dritter und Direktor A. Horch
Zwickau als ſiebenter Sieger in der Herkomer-
konkurrenz beſonders leichte Karoſſerien zu
ihren Wagen bei der Firma Ludwig Katheu.
Sohn hier hatten bauen laſſen und daß
dieſer Umſtand nicht an letzter Stelle zu dem
Sieg beigetragen hat. Kathe u. Sohn ſind
mit der Firma A. Horch u. Co., Motorwagen-
werke, Aktiengeſellſchaft in Zwickau, ſchon ſeit
Jahren geſchäftlich eng verbunden und beſitzen
den Generalvertrieb von Horchs Fabrikaten
für die Provinz Sachſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt abends 10 Uhr
in Hannover eingetroffen, vom Publikum
überall aufs lebhafteſte begrüßt. Der Kaiſer
beabſichtigt, das Königs-Ulanen- Regiment zu
inſpizieren.

Köln, 15. Juni. Wie der Korreſpondent
der „Kölniſchen Zeitung“ in Tan ger von

gut unterrichteter mauriſcher Seite in Fes er-
fährt, iſt der Sultan im Prinzip einverſtanden,

die Konferenzakte von Algeciras
zu unterzeichnen. Es handelt ſich nur noch

um die Erledigung einiger Formalitäten.
e LKeipzig, 14. Juni. Am Donnerstag

tagte eine Verſammlung der Vorſtände der
vier Gaſt wirts vereine Leipzigs
des Saalinhaberverbandes der Amtshaupt-
mannſchaft Leipzig über die Bierſteuer-
erhöhung. Zu ihr waren auch die Vertreter
des Brauereivereins erſchienen. Es fand eine
allgemeine Ausſprache über die jetzigen Ver
hältniſſe ſtatt. Das Reſultat war die Wahl
einer Kommiſſion, die mit dem Brauereiverein
die näheren Vereinbarungen treffen ſoll.

Frankreich.
Paris, 15. Juni. Der Deputierte Abbé

Le mire brachte einen Geſetzantrag ein betr.
Aufnahme einer Anleihe von 500 Millionen
Francs, welche dazu dienen ſoll, allen be-
dürftigen Famlien, welche keinerlei Beſitz
haben, ein Stückchen Land zu geben.
Der Deputierte Contant brachte einen Geſetz
entwurf ein, durch welchen den Arbeitgebern
unterſagt werden ſoll, ausländiſchen Arbeitern
einen niedrigeren Lohn zu geben als den ein-
heimiſchen.

Rußland.
Riga, 14. Juni. Ein beſvnders frecher

Ueberfall iſt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, auf
einem Flußdampfer verübt worden, der zwiſchen
Riga und Mitau verkehrt. Eines Nachts
zwangen ſieben mit Revolvern bewaffnete
Reiſende den Kapitän, das Schiff auf Grund
laufen zu laſſen. Sie raubten das Schiff
aus und warfen zwei Reiſende über Bord.
Nach dem Ueberfall flüchteten fünf von den
Räubern, zwei blieben eine Zeit lang als
Wache an Bord. Bald darauf überfielen die-
ſelben Räuber einen nahen Bauernhof, wo
ſie die Wirtin und zwei Söhne derſelben an
trafen. Sie erſchoſſen den älteren und ver-
wundeten den jüngeren ſchwer, angeblich weil
ſie Spionagedienſte geleiſtet hätten. Zur Ver-
folgung der Verbrecher iſt von Riga Militär
abmarſchiert.

Odeſſa, 14. Juni. Bewaffnete Revo
lutionäre drangen in das Gebäude der
Zeitung „Krimski Wiestnik“ in Sewaſtopol
und zwangen die Setzer und Drucker, ein
revolutionäres Manifeſt fertig zu ſtellen. Jn
dem Manifeſt wird erklärt, daß wenn die Re
gierung ihr Verhalten gegen die Reichsduma
nach dem 1. Juli nicht ändern ſollte, eine
Schreckensherrſchaft in Rußland losbrechen
werde, gegen welche alles bisher Dageweſene
Kinderſpiel geweſen ſei. Das Volk werde
alles aufbieten, daß jetzige Regierungsſyſtem
mit Gewalt zu beſeitigen.

Lokales.
Merſeburg, 16. Juni.

Erweiterung des Fernſprechverkehrs.
Merſeburg iſt zum Sprechverkehr mit Friedrichs-
brunn (Oſtharz) zugelaſſen. Gebühr für je
3 Minuten 50 Pf.

Von der Poſt. Die Einſtellung weib
licher Kräfte in den Dienſt der Reichs
poſtverwaltung war ſeit einigen Jahren auf
die Fernſprechämter beſchränkt. Nunmehr hat
der Staatsſekretär des Reichspoſtamts verfügt,
daß auch bei Poſtämtern 1 Klaſſe, Bahnpoſt-
ämtern und Telegraphenämtern Poſt und
Telegraphengehilfinnen wieder in dem früheren
Umfange dauernd angenommen werden dürfen.
Sie ſind bei Poſtämtern I und Bahnpoſt-
ämtern zur Bedienung von Schreibmaſchinen,
bei Telegraphenämtern, Fernſprechämtern,
ſelbſtändigen nichtetatsmäßigen Telegraphen
und Fernſprechanſtalten, ſowie bei größeren
Telegraphen- und Fernſprech-Betriebsſtellen
der Poſtämter 1. Klaſſe in allen Dienſtzweigen,
im Schalterdienſte jedoch nur bei ſelbſtändigen

Telegraphenämtern zu verwenden. Verſetzungen
etatsmäßig angeſtellter Beamten, lediglich um
Stellen für Gehilfinnen frei zu machen, ſollen
vermieden werden. Dagegen wird in Zukunft
bei den Poſtämtern 3. Klaſſe die Verwendung
weiblicher Perſonen auf die erwachſenen Fa
milienglieder der Poſtverwalter beſchränkt
bleiben. Die vorhandenen Gehilfinnen anderer
Herkunft ſind, ſobald es die Verhältniſſe ge-
ſtatten, in Stellen für Poſt oder Telegraphen-
gehilfinnen (bei anderen Aemtern) unterzu-
bringen; Härten ſollen dabei aber vermieden
werden; ausdrücklich iſt angegeben, daß dieſe
weiblichen Hilfskräfte, ſoweit ſie ſich als Poſt
oder Telegraphengehilfinnen nicht eignen, bei
den Poſtämtern 3. Klaſſe weiter beſchäftigt
werden dürfen.

Für die Vergebung von Lieferungen
hat die Reich spoſtverwaltung neue
Beſtimmungen erlaſſen. Die Grenze des
Wertes der freihändig zu vergebenden Gegen
ſtände iſt von 1000 auf 3000 Mark erhöht
worden. Bei der Auswahl der Unternehmer
ſoll nach Möglichkeit gewechſelt werden. Der
Zuſchlag darf nicht ohne weiteres auf ein
Mindeſtangebot, ſondern nur auf ein in jeder
Beziehung annehmbares, die tüchtige und
rechtzeitige Ausführung gewährleiſtendes Ge
bot erteilt werden. Bei gleicher Preis
ſtellung ſind die im Orte oder in der
Nähe wohnenden Gewerbetreibenden vorzugs-
weiſe zu berückſichtigen, wenn ſie die Arbeiten
im eigenen Betriebe ausführen. Bei gleich
wertigen Angeboten erhalten Handwerker mit
dem Meiſtertitel den Vorzug.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 15. Juni. Das „Schkeud.

Wchbl.“ ſchreibt: Die Frage der Erbauung der
Elſtertalbahn, die durch Bewilligung
der Koſten zur Beſtreitung der Vorarbeiten
ſeitens der intereſſierten Kreiſe erſt vor
einigen Tagen eine bedeutende Förderung er-
fuhr, ſcheint doch ernſterer Natur zu ſein,
als anzunehmen nötig war. Am Mittwoch
weilten mehrere Herren aus Halle und
Merſeburg Vertreter der Landräte des
Saal und Merſeburger Kreiſes hier, um
am Bahnplanum das Gelände in Augenſchein
zu nehmen, auf welchem die Elſtertalbahn
in die Staatsbahn einmünden ſoll. Ueber
die gepflogenen Verhandlungen iſt nichts an
die Oeffentlichkeit gedrungen.

Magdeburg, 14. Juni. Für die in
dieſem Jahre vom 6. Auguſt bis zum 29. Sep-
tember zum erſten Male hier ſtattfindenden
Jnſtallateur Meiſterkurſe ſind
erſtklaſſige, in Magdeburg tätige Kräfte ge-
wonnen worden, die nicht bloß theoretiſch,
ſondern auch praktiſch wohl erfahren ſind, ſo
daß die beſte Gewähr für einen erfolgreichen
Unterricht gegeben iſt.

Aus der Altmark, 14. Juni.
diesjährigen Manöver in der Provinz
Sachſen, die, wie mitgeteilt, in den alt
märkiſchen Kreiſen ſtattfinden, beginnen gegen
den 22. Auguſt mit einer Artillerie-Uebung,
die bis zum 3. September dauert. Daran
ſchließen ſich dic Brigade- und Diviſions-
manöver, und dieſen folgt dann zum Schluſſe
das Korpsmanöver.

Weißenfels, 14. Juni. Die Heuernte
iſt ſeit einigen Tagen in unſerer Gegend in
Angriff genommen, weil das Grünfutter, in
ſeltener Ueppigkeit ſtehend, etwas früher ſchnitt-
reif geworden war als in Durchſchnittsjahren.
Die Vorbedingung einer guten Ernte, warmes
trockenes Wetter, hat leider bis jetzt ganz ge
fehlt, und das gehauene Futter wird von
einem Regenguß bis zum nächſten Schauer
ſelten trocken. So liegt es auf den Wieſen
und wird, durch die Feuchtigkeit ausgelaugt,
minderwertig. Jm Jntereſſe der Heuernte
und der land wirtſchaftlichen und gärtneriſchen
Betriebe im allgemeinen nicht minder aber
im Jntereſſe der Sommerfriſchler, die bei der
jetzigen Witterung keine Erholung in Feld
und Wald finden können, wäre eine Reihe
ſchöner, warmer Tage ſehr zu wünſchen.

Lobenſtein, 14. Juni. Vier luſtige
Studenten aus Jena machten ſich den
Spaß, in Vagabundenkleidung eine Pfingſt-
wanderung zu unternehmen. Jn Tiſchen
dorf bei Nordhalben ſangen ſie vor den
Häuſern und erhielten nach und nach 33 Eier
als Gabe, gewiß Zeug genug für einen ſchönen
Eierkuchen.

Halberſtadt, 14. Juni. Ausgebrochen
iſt aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis nachts
zwiſchen 1 und 5 Uhr der Kellner Fickendey,
der noch eine Zuchthausſtrafe von drei Jahreu
zu verbüßen hat. Er ſollte heute nach Magde
burg transportiert werden. Man hat von
ihm noch keine Spur.

Kriechau, 14. Juni. Die regneriſche
Witterung der letzten Tage iſt den Fenchel-
ſchlägen nicht zuſtatten gekommen. Es wird

Die

von den Beſitzern vielfach über das maſſen
hafte Auftreten von Engerlingen geklagt, die
die Wurzeln abfreſſen und das Eingehen der
Pflanzen verurſachen. Aus angrenzenden
Fluren wird berichtet, daß dort manche Aecker
dermaßen heimgeſucht worden ſind, daß ſie
umgepflügt werden mußten.

Bad Schmiedeberg, 14. Juni. Einen
furchtbaren Tod hatte im nahen Falken-
berg der 20 jährige Knecht Barthel des
Gutsbeſitzers Schlemmer. Beim Ausſpannen
wurde B. von einem Ochſen des Geſpannes
derartig gegen die Spitze der Deichſel gedrückt,
daß dieſe in den Körper des B. eindrang.
Die Verletzungen führten zu dem ſchnellen

Wegen Fälſchung
Tode des jungen Mannes.

Köthen, 14. Juni.
und Unterſchlagung im Amte wurde der
Landbriefträger zu W. aus Biendorf hier
verhaftet.

Apolda, 14. Juni. Zu der Verhaf-
tung des Kaufmanns Probſt wird noch
gemeldet: Probſt hatte bei der Firma Chn.
Zimmermann u. Sohn, die den Weltruf der
Apoldaer Wirkerei begründete, einen Ver
trauenspoſten inne, ſo daß er, entgegen den
ſonſt gültigen Vorſchriften im Geſchäfte, ohne
Kontrolle die Partiewaren verkaufte, die ſich
von Zeit zu Zeit anſammeln. Jn dem
großen Geſchäft handelte es ſich dabei um
ſehr bedeutende Poſten. Die Veruntreuungen
beging er nun in der Weiſe, daß er vielleicht
für einen Poſten tatſächlich 5000 M. verein
nahmte, aber nur 3500 M. an die Kaſſe ab
lieferte. Da einzelne derartige Käufer oft
jahrelang oder gar nicht wieder erſchienen,
war es ſehr ſchwer, überall nachzuforſchen.
Jmmerhin ſteht es feſt, daß Probſt erſt 8000
Mark und dann noch einmal 28800 Mark
zurückerſtattete. Der Verhaftete iſt Ritter des
Eiſernen Kreuzes.

Harzburg, 10. Juni.
nach Kanoſſa. Man erzählt der „Tgl.
Roſch.“: Ueber die Lage dieſes hiſtoriſch denk-
würdigen Ortes, den Weg, der dorthin führt,
und die beſonderen Umſtände, die den ſtolzen
Salier zu ſeinem Bußgange nötigten, haben

l die meiſten Leſer augenſcheinlich eine ganz
falſche Vorſtellung. Der Hausdiener der
Burgberg- Reſtauration bei Harzvurg möge es
ihnen beſſer ſagen: „Alſo das hier, meine
Herrſchaften, iſt der berühmte Kaiſerbrunnen,
der iſt 70 Meter tief. Dicht über dem Waſſer
jeht ein Jang ab; durch den iſt Kaiſer Hein-
rich IV. entkommen, als ihn die Sachſen hier
in ſeiner Burg belagerten. Jn einen großen
Eimer hat er ſich runterwinden laſſen.“ „Wo
iſt ſer denn aber herausgekommen aus dem
Berg fragte ich neugierig. Mit einem ver
ächtlichen Seitenblick, der ſo viel beſagte als:
„Das könnteſt Du Schafskopf auch allein
wiſſen,“ belehrte er mich: „Na, bei Kanoſſa
iſt er rausjekommen.“

Vermiſchtes.
Dresden, 14. Juni. Der Maſſenmörder

Dietrich, der ins Unterſuchungsgefängnis zu
Berlin eingeliefert wurde, geſtand bis jetzt neun Luſt
morde zu. Jede Abſicht eines Mordes leugnet er
nach wie vor und behauptet, er habe beim Anblick
der Frauen blindlings um ſich geſtochen, ohne die
Abſicht, zu töten. Daß Dietrich die Frauen Graßnik
und Schuren ermordet hat, iſt nach ſeinen Angaben
und den Ermittelungen der Polizei kaum noch zu
bezweifeln. Er iſt auch einer der gefährlichſten Ein-
brecher. Jn Dresden hat er eingeſtandenermaßen
bereits 46 Einbrüche verübt, darunter einen, bei dem
er einen Wächter über den Haufen ſchoß und ſür
1000000 M. Gold und Brillanten erbeutete.
Dietrich wird zunächſt in eine Jrrenanſtalt behufs
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes gebracht werden.

New-York, 14. Juni. Mit dem heute von
hier nach Hamburg abgegangenen Dampfer „Blücher“
werden der von Frankfurt a. M. aus wegen Mord-
verdachts verfolgte Möbelhändler Meyer und ſeine
Begleiterin Sophie Cheriſtiani nach Deutſchland
zurückgeſchafft.

Hagen, 15. Juni. Große Heiterkeit entfeſſelte
in der Stadtverordnetenſitzung ein Punkt der Tages
ordnung betr. die Bennenung neuer Straßen.
Der zweite Bürgermeiſter Wilde wies darauf hin,
daß die Aerzte ſich geehrt fühlen würden, daß
drei in Altenhagen Kern Straßen die Namen
Koch, Behring- und Röntgenſtraße erhalten ſollten.
Stadtv. Buſchhaus wies unter ſtürmiſcher Heiterkeit
darauf hin, daß alle drei Straßen Zugangsſtraßen
zum Kirchhof in Altenhagen bildeten, er bezweifle,
daß die Mediziner ſich dadurch beſonders geſchmeichelt
fühlen würden.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 14. Juni. Ein gewerbsmäßiger

Taſchendieb ſcheint der Kellner Harmann Krumm-
haar aus Halle zu ſein. Seine Gaſtrollen gab
er auf Meſſen und Märkten, und als er nach einer
unfreiwilligen Arbeitspauſe am 15. März d. J. aus
dem Gefängniſſe entlaſſen wurde, nahm er ſein
altes Gewerbe ſofort wieber auf. Er erſchien am
20. April zum Topfmarkte in Naumburg auf der
Bildfläche, und bald zeigten ſich Spuren ſeiner
Tätigkeit. An dieſem Tage ſtand der Arbeiter Ernſt
Paul Preller von Naumburg an einer Artiftenbude,
als ein Mädchen klagte, ihr fehle das Portemonnaie.
Preller ſah, daß der Angeklagte hinter dem Mädchen
ſtand und mit der unſchuldigſten Miene ſich am
Suchen beteiligte, dann aber im Marktgewühl ver
ſchwand. An dieſem gleichen Tage bemertke auch

Der Gang

Frau Auguſte Kalkhoff von Naumburg, wie der
Angeklagte ſich an Frauen und Mädchen verdächtig
herandrängte. Als ſie Tags darauf dasſelbe ge
ſehen hatten, machte ſie Preller von ihren Wahr
nehmungen Mitteilung, und dieſer hatte nun mit
zwei Freunden Kirſt und Hirſchfelder den Lang
finger bald gefunden. Sie beobachteten ihn eine
geraume Zeit, wie er bald hier, bald dort Frauen
in die Kleidertaſche griff. Von der Lindenſtraße
bis zum Markte zogen ſie ihm nach, und als er
auf dem Markte vor einer Bude wieder ſeine Hand
in die Taſche einer Frau ſchob, packte Preller den
Burſchen beim Kragen und lieferte den wichtigen
Fang bei der Polizeibehörde ab. Mit Rückſicht auf
die Gefährlichkeit dieſes Treibens wurde der Ange
klagte heute von der Strafkammer zu zwei Jahren
und ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt.

Berlin, 15. Juni. Jn der Angelegenheii der
Fürſtin Wrede wurde heute gegen den Diener
Wilh. Glaſe verhandelt, der ſich nach der Anklage
der verſuchten Erpreſſung ſchuldig gemacht hat, indem
er nach ſeiner am 15. April d. J. erfolgten Entlaſſung
einen Brief an den Fürſten Wrede gerichtet hat,
man möge ihm 50000 Mark geben, dann werde er
ſchweigen. Glaſe ſtand im Begriff ſich zu ver
heiraten. Der Brief iſt vom Fürſten Wrede an die
Staatsanwaltſchaft abgegeben worden. Nach längerer
Verhandlung wird beſchloſſen, die Direktoren der
i „Kaiſerhof“ und „Weſtminſter“ als Zeugen
zu laden.

Kleines Feuilleton.
Unfall auf der öſterreichiſchen General

ſtabsreiſe. Ein gefährlicher Zwiſchenfall
ereignete ſich auf der Reiſe des öſterreichiſchen
Generalſtabes zwiſchen Daruvar (Slawonien)
und Lipik. Der Generalſtabschef Freiherr von
Beck, ſein Stellvertreter Potiorek und mehrere
andere Teilnehmer an der Reiſe, im ganzen
38 Herren, brachen am 6. ds. Mts. in 21
Wagen von Daruvar auf. Die Umgebung

zu beiden Seiten der Straße, die bedeutend
höher als die angrenzenden Wieſen und Felder
liegt, glich einem See. An vielen Stellen
floſſen reißende Bäche über den Straßenkörper.
An einem Punkte der Straße, an dem das
Waſſer beſonders heftig ſtrönite, geriet der
Wagen des Chefs des Generalſtabes in Ge-
fahr, von den Fluten umgeſtürzt zu werden.
Er entkam jedoch und war ſchon geraume Zeit
außer Sicht, als der zweite Wagen ſich der
gefährlichen Stelle nahte. Noch hatte er den
Punkt nicht erreicht, da ſcheuten die vor den
Wagen geſpannten Pferde, und im nächſten
Augenblicke ſtürzten Wagen und Pferde vom
Straßendamme in die Fluten hinab. Die
Jnſaſſen, Potiorek und Oberſt Roth, die ihre
Säbel abgeſchnallt hatten, jedoch mit dem
Mantel bekleidet waren, konnten ſich nur da-
durch vor dem Ertrinken retten, daß ſie die
tiefen Stellen durchſchwammen, bis ſie in
ſeichtes Waſſer kamen. Der Kutſcher hatte
die Stränge der Pferdegeſchirre durchſchnitten,
um die Pferde zu retten; eines wurde aber
von den Fluten fortgeriſſen und ertrank. Als
die anderen Reiſeteilnehmer an die gefährliche
Stelle kamen, waren die Fluten noch be
deutend geſtiegen, ſo daß an ein Weiterfahren
nicht gedacht werden konnte. Es mußte des
halb die Rückfahrt nach Daruvar angetreten
werden.

Eine Billroth-Anekdote wird in der
„Frankf. Ztg.“ erzählt. Der berühmte Chirurg
hatte ſeinen Schülern auseinandergeſetzt, daß
ein Arzt vor allem zwei Gaben beſitzen müſſe:
Er dürfe ſich nicht ekeln und müſſe beobachten
können. „Sie werden mir,“ fuhr er fort,
„ſogleich zeigen, daß Sie dieſe Forderungen
erfüllen können.“ Damit goß er in ein Glas
eine unappetitliche Flüſſigkeit, tauchte einen
Finger hinein und leckte ihn ab; dann forderte
er ſeine Schüler auf, das Gleiche zu tun.
Mit Todesverachtung kamen die jungen
Herren der Aufforderung nach. Freundl'ch
lächelnd ſagte nun Billroth: „Sie haben die
erſte der beiden Bedingungen glänzend erfüllt;
Sie werden ſämtlich das Gefühl des Ekels
überwinden lernen. Aber mit der Beobachtungs
gabe iſt es bei Jhnen allen noch recht ſchlecht
beſtellt, ſonſt hätten Sie bemerkt daß ich meinen
Zeigefinger in das Glas getaucht, dagegen
den Mittelfinger abgeleckt habe!“

Ein ſeekrankes Balletkorps. Man
ſchreibt aus Paris: Siſowath I., König
von Kambodſcha, hat ſich bekanntlich ent
ſchloſſen, am Abend ſeines Lebens die euro
päiſche Ziviliſation ein wenig aus der Nähe
anzuſehen. Geſtern iſt er nach raſcher
und glücklicher Ueberfahrt in Marſeille auf
franzöſiſchem Boden gelandet. Selten hat die
Ankunft eines exotiſchen Herrſchers ſo viel
Neugierde in Frankreich wachgerufen, wie es
diesmal der Fall iſt. Dieſe Neugierde gilt
indes nicht ſo ſehr der Perſon Siſowaths,
als ſeinen Tänzerinnen. Was haben die Zei-
tungen nicht ſchon über dieſes Balletkorps
alles geſchrieben, ſeitdem man wußte, daß es
den König begleitet. Die kleinſten Einzel-
heiten über das Leben am Hofe von Pnom-
Penh, der Hauptſtadt Kambodſchas, intereſſteren
heute den franzöſiſchen Leſer, ebenſo wie alle
noch. ſo harmloſen Zwiſchenfälle der Ueberfahrt

oder Mitteilungen aus dem intimen Leben
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Hummer 139. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtz, Sonntagsblatt“ Sonntag, den 17. Juni.
an Bord. So berichtet das „Jouxnal“, deſſen
Reporter dem hohen Gaſt Frankreichs bis

ort Said entgegenfuhr und während ſeiner
Fahrt durch das Mittelmeer mit dem König
Und ſeinem Gefolge an Bord zuſammen reiſte,
über die Seekrankheit der armen nußbraunen
Halletratten wie folgt: Zwiſchen Colombo
und Kap Guardafui hatte man unter dem
Monſun zu leiden, und einzelne von den
Tänzerinnen wurden ſeekrank; die anderen
weinten und ſchrieen. Der König, der die
Sache endlich ſatt hatte, bat den Schiffskapitän
inſtändig, wieder an Land zurückzugehen.
Dieſer aber machte ihn darauf aufmerkſam,
daß das nicht möglich wäre. Darauf erſuchte
ihn der König weiter, er ſolle ein Fahrzeug
rxommen laſſen, das den „Admiral de Kerſaint“
ins Schlepptau nähme. Als er auch hiermit
keinen Erfolg hatte, verlangte er gebieteriſch,
auf der Stelle den Dampfer ſtoppen zu laſſen;
das Schiff befand ſich gerade über viertauſend
Meter Tiefe. Der Kapitän gab ſich die er
denklichſte Mühe, Siſowath klar zu machen,
daß ſeine Forderung unerfüllbar wäre, daß
weiter keine Gefahr vorläge und daß man im
übrigen binnen zwei Tagen, um die Mittag-
ſtunde, die Küſte zu Geſicht bekommen würde.

Daraufhin verwarnte der König ſeine Frauen

fortan ſtill vor ſich hin. Zwei Tage ſpäter

und befahl ihnen, nicht länger krank zu ſein
und nicht mehr zu ſchreien, indem er hinzu
fügte: Jch bin der König! Man hat
mir zu gehorchen! Die Weiber weinten

gegen Mittag erblickte man die Küſte. Es
war Guardafui. Der König, ganz außer ſich

vor Verwunderung über die Sicherheit, mit der

lieben, unvergeßlichen Gattin und
treuſorgenden Mutter

lichen Dank für die innige Teilnahme
und den herrlichen Blumenſchmuck
nur auf dieſem Wege anszuſprechen.

Küchenhoff für die troſtreiche Grabes

der Kapitän dies Ereignis vorausgeſehen hatte,

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

frau Albine Teichmann
drängt es uns, Allen unſeren herz-

Beſonderen Dank Herrn Paſtor

rede, Herrn Kantor Häder als Leiter
des Geſangs der Schulkinder, ſowie
innigen Dank den Frauen von
Creypau für das ſinnreiche Ruhe-
kiſſen. Dies alles hat unſeren
Herzen wohlgetan.

Creypau, den 15. Juni 1906.

Die tieftrauernden
Minterbliebenen.

Hartobſt Verpachtung

Die zum Rittergute Niederbenna
gehörende Hartobſtnutzung ſoll
am Montag, den 25. Juni er.

nachmittag 2 Uhr

ließ ihn rufen und übergab ihm den Muniſe-
raphon-Orden und eine Doſe in getriebenem
Silber. Ein andermal auf der Fahrt von
Suez nach Port Said im Suezkanal be-
kam eine der Tänzerinnen, die ſich erkältet
hatte ein entſetzliches Leibweh. Der Schiffs-
doktor verſchrieb ihr ein Mittelchen. Da aber

das Heilmittel nicht raſch genug ſeine Wirkung
hervorrief, ließ der König zwei Buddhas auf
Deck heraufſchaffen. Man legte die leidende
Ballering zwiſchen den beiden Götzenbildern
auf den Dielenboden nieder, und nun begannen
die kambodſchaniſchen Muſikanten zwei volle
Stunden hindurch, ohne
Pauſe, alle möglichen Stücke aufzuſpielen.
Als das Konzert endlich beendet war, ging es
der Patientin, die ein etwas hhyſteriſches
Fräulein zu ſein ſchien, wieder. beſſer, und.
zwar umſopbeſſer, als mittlerweile auch das
Tränklein des Arztes ſeine Wirkung getan
hatte. Da ſtimmte man, eine Lobhymne zu
Ehren Buddha's an. Siſowath iſt inzwiſchen
in Marſeille eingetroffen und wird dort einige
Tage bleiben. Der König, ein Vaſall Frank
reichs, iſt von vier ſeiner Söhne begleitet,
von denen der älteſte 47, der jüngſte 13 Jahre
zählt. Dieſer letztere bleibt in Frankreich,
um dort erzogen zu werden, wie ein anderer
Bruder, der zurzeit ſchon in Marſeille ſeinen
Studien obliegt. Der König Siſowath (mit
vollem Namen Pra-Bat-Samdah-Pra-Siſo-
wath) iſt 1850 in Bangkok geboren und folgte
ſeinem Bruder Norodom I. am 24. April 1904
auf den Thron. Die größte Neugierde er-
regen 50 Tänzerinnen, die Siſowath mit ſich
führt und die unter der Leitung ſeiner eigenen

einen Augenblick

Paris, wohin der König geht, Vorſtellungen
geben. Der König trug bei ſeiner Ankunft
in Marſeille einen Smoking, darunter aber
den braunen „Sampat“, die eigentümlichen
Hoſen ſeines Vaterlandes. Siſowath wurden
königliche Ehren erwieſen. Der Wagenzug,
in dem er vom Bahnhof zur Präfektur geleitet
wurde, war von einer Schwadron Huſaren
eskortiert. Jn der Präfektur bewohnt Soſo
wath die Gemächer, die früher Napoleon III.
häufig benutzte.

Mit dem Ballon zum Nordpol.
Der lenkbare Luftballon „America“, in dem
Wellmann und ſeine Geſellſchaft einen
neuen Vorſtoß zum Nordpol wagen wollen,
iſt jetzt fertig und wird heute von Paris nach
dem Norden Norwegens abgehen. Das Luft-
ſchiff wurde vorher in der Fabrik von Godard
in St. Queu von einer großen Zahl von
Luftſchiffern und Gelehrten, darunter dem

Fürſten von Monaco, beſichtigt.

Heitgemäße Betrachtungen.
„Die Fahrkartenſteuer!“

Von allen Steuern auf der Welt iſt es
beſonders eine, die vielen Leuten nicht
gefällt, denn ſie iſt keine kleine! Sie
greift den guten Bürgersmann fürnehm-
lich auf der Reiſe an und ſchwächt den
nervus rerum macht er nicht ſchleunigſt
„kehr-—um!“ Fahrkartenſteuer heißt man
ſte, vom Reichstag jüngſt beſchloſſen,
der Reiſe-Onkel liebt ſie nie, ihn hat ſie
ſehr verdroſſen! doch ſie iſt da und ergo
muß ſie heiſchen ihren Obolus, man
muß ſie honorieren trotz allem Raiſonnieren!

Tochter ſtehen. Sie werden in Marſeille und

h n ſſöbelma
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Globus
putzt hesser als jedes andere

unter im Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen im Gaſthof zu Nieder
veung verpachtet werden.

Desgleichen die zum Rittergute
Netzſchkan gehörige Hartobſtnutzung
an der Merſeburg-Lauchſtädter Straße
und die Pflaumennutzung am Wege
nach Blöſien ſoll
am Dienstag, den 26. Juni er.

nachmittag 4 Uhr
im Gaſthof zu Milzau verpachtet
werden.

Niederbeung u. Milzau ſind Bahn-
ſtationen.

Zuckerfabrik Körbisdorf

A. G.

in Chicago.,

Der beste
Wetzstein
der Welt!

iſt künftig gar kein Prahler, wenn er mit
Stolz ſich ſelber preiſt als beſten Steuer
zahler! Naturgemäß und ſicherlich ver-
mehren ſeine Speſen ſich die ſchlägt er
auf die Waaren wie man ſchon oft er
fahren! Auch wer Vergnügungsfahrten
macht und ſind ſie noch ſo teuer ruft:
Ei, wer hätte das gedacht zum Fahrpreis
noch die Steuer! Das überſchreitet den
Etat was macht ein kluger Hausherr da?

Nun, man fährt kürz're Strecken, die
Differenz zu decken! Wer ſparſam iſt
und rechnen kann wird bald den Ausweg
finden, er ſieht die Steuer roſig an
und ſeine Sorgen ſchwinden. Sein Antlitz
hat ſich aufoeklärt weil er 'ne Klaſſe tiefer
fährt, mit ſonnigem Gemüte ſitzt er in
„vierter“ Güte! Sparſamer aber noch
iſt der, dem Reiſeluſt vergangen, er
ſpricht zu Muttern: Sieh nur her, wie
hier die Fluren prangen! Wir fliegen
nur per pedes aus, da kommt man abends
hübſch nach Haus ſo lebt man gar nicht
teuer ſpart Fahrgeld ſamt der Steuer!

Doch wer es kann und wer es mag,
der ſoll ſein Geld nicht ſchonen der

möge opfern nach und nach viel ſchöne
Doppelkronen! der ſingt: So hab ich's
recht getan, Jch fahre auf der Eiſenbahn

als Patriot, als treuer, und zahle
meine Steuer! Jedoch die allerſchönſte
Fahrt hat doch der Volksvertreter Er
ſtreicht ſich ſchmunzelnd ſeinen Bart nach
erſter Klaſſe ſpäht er! So oft er will,
wohin es ſei Ein „M. d. R.“ fährt immer
frei, ihm wird kein Schmerzbereiter
die Reiſeluſt! Ernſt Heiter.

J TivolTheuter.
Sountag, den 17. Juni 1906
Zum zweiten Male!

h v 2 70 r J ri äg hen W Wenn Hervorragendste NXovität
Se Uunsern etzstein 4benutzen: Ein Arbeiter der Gegenw nut
Kostet Jahr 200 MK., m 23unser Wetzstein kostet
29 Pfg. und ist jahre-
lang haltbar.
Preisgekrönt in Paris.
Preisgekrönt St. Bernhard.

Vorverkauf auch Sonntag
nachm. 3——6 Uhr im Tivoli.

Keinen Dengel-

Apparat mehr! eKeinen Schleifstein Dienstag, den 19. Juni 1906.

mehr! 7 9 ale:Schleift jede Sichel! Zum ersten Aale
Der beste Wetzstein Tfür Fleischermesser. 0 erne 00 er

t E t t Der beste Wetzstein 0für Scheeren. ſtſnwi 4 Akt von L. Stein.u 7 X rac Schleift jedes Neger Luſtſpiel in 4 Akten
in wenigen Sekunden B 0n Bauern- VereinMefall-Putzmiktel. Von verblüffender e d u egendz S Wirkung. Herr Merſeburg un ngeg2 Ferdinand Orptfal au Sonntag, d. 24. Juni er. Sommer-n i ine artie nach Jeng und Umgegend.

(GGeehrter Kerr Abfahrt Bahnhof Merſeburg morgens
Peterseim, ich bitte 6 Uhr. Rückfahrkarte 2,90 Mark.
recht rasch wieder um Ankunft in Merſeburg, abds. 11,33
Wetsteine. Die Leute Uhr. Anſchluß nach Mücheln 11.88,

Werder.

erder Milch,
beſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefüttert.
Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt J 3 mall täglich W in die Stadt.
Jedes Quantum abzugeben.

Aufträge auf Werder-Hileh erbittet

Die Guis- Verwaltung

Haus ein.

schatfen.“
Stück

Ich kann
nicht genug

laufen mir bald das nach Lauchſtedt-Schafſtedt 11,40 Uhr.
Anmeldungen zur Reiſe bis Sonn

abend, den 23. Juni, beim Schrift
führer oder im landwirtſchaftlichen
Konſum-Verein. Der Vorſtand.

(916

Lieferanten von Behörden
umsonst.

Wieſen Verpachtung

Montag, den 18. Juni, mittags
12 Uhr. ſoll die Tragarther Ge-
meinde- Wiese von ca. 6 Morgen,
öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termin.
Tragarth., den 16. Juni 1906.
Der Gemeinde-Vorſteher.

GrubeKötſchau

Häuer u.
Förderleute

werden eingeſtellt.

GrubevonderHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt. (1120

fen
Mapk e

Sei
Schwan

im Gebrauch

Eleendahalinis Kohlfurt-Falkenb rg. Das ganze
Moorhäder,

Nerven- u. Frauenkrankhelten.
Unorsohöpfl. Rooriager nahe d. Stadt.

Der Thompsons

pulver
jst das beste, sparsamste,

billigste Waschmittel.
Zu haben in alen besseren Geschäftenv.

Jahr geöffnet
Dampf, elektr. Licht-Konlentinre- u, sonst.

Wannenbäder. Prospekte d. d. Bade-
direktion u. das Bürgermeisteramt.

moderner

dauerhaft.

Spezialität
Extra große.

10 Stück M. 2,60
20 Stück M. 5,

Thüringer Wetterhäuser: 95 Pf.
Güärtnereien Paterrelm, Erfurt.

auptkatalog

S Nirgends
finden Sie eine ſo

große Auswahl feiner

Damen, bunt
und ſchwarz, für

Herren, elegant und

Leipzig erſtr. 98.-
Telephon 2648.

Schirm-Bezüge in 1 Stunde.

Alle Mitglieder u. Freunde
der „Frauen-Hülfe“ werden ge-
beten, ſich am Freitag, den 22. Jnni,
nachmittags 5 Uhr im Reſtaurant
„Bellevne“ zu einem zwangloſen
Beiſammenſein einzufinden (u. a.
Bericht von der Verſammlung in
Berlin). Der Vorstand.
Sterbetaſſe, Eintracht

u Merſeburg.
Sonnabend, den 23. Juni 1906

abends punkt 8 Uhr im „Thüringer
Hofe

Außerordentliche
Generalverſammlung.

Tagesordnung:
1. Endgültige Beſchlußfaſſung der

neuen Statuten.
2. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen iſt unbedingt
notwendig. Der Vorſtand.

W zu verk. 1 Herren-
schreibtisch, Soſa, La-

Lindenstr. 31I.terne magiea.
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Rabattmarken auf alle Waren.

är's
M BRBesunchen Sie W88 )fg. Woche W

in r T mit Räumen unseres

Ihr Besueh T sich e lohnentin Kauſzwang!

1 Etagere mit 6 Tonnen dek. 1 Satz Schüſſeln 4 Stück, weiß oder farbig 1 Emaille-Eimer, 28 Zentimeter c e 7
2 große Milchtöpfe zuſ. 88 Pf. große Fleiſchplatte, bunt dekoriert zuſ. 88 Pf. 1 Kehrſchaufel, fein lackiert zuſ. 88 Pf.
6 Paar Taſſen fein dekoriert 2 große Gemüſekümpe 1 EmailleEſſenträgerZroger Lhrubrer ert, echt Porzellan zuſ. 88 Pf. 1 Obſtſervice, Majolika, beſtehend aus: zuſ. 88 Pf. 1 Se eeſtes zuſ. 88 Pf.
1 komplette Waſchgarnitur 88 Pf. 1 Obſtkorb und 6 Majolikatellern 1 Scheuertuch
1 Gemüſeſchüſſel, bunt dekoriert 1 Dejeuner, echt Porzellan I EmailleBratpfanne1 Fruchtſchale zuſ. 88 Pf. 2 Deſſertteller, echt Porzellan zuſ. 88 Pf. 1 Emaille-Schaumlöffel zuſ. 88 Pf6 Teller hierzu paſſend 1 Kuchenteller, echt Porzellan J 1 Kammkaſten

1 und 1 Majolika 7 r uSlumentopf, Palme fein präpariert zuſ. 88 Pf. Schwein zum Beſähen Dynmentopf zuſ. 88 Pf. denten Emaille zuſ. 88 Pf.

m Während dieser Woche gewähren wir aut Sport- und Kinderwagen 10 Rabatt.
1 Küchenlampe, 1 Chylinderputzer 1 Butterdoſe, kriſtallweiß 1 Käſeglocke it 10 StäbWſlrer 1 n tn zuſ. 88 Pf. 1 Fompottener zuſ. 88 Pf. r 5 Tr zuſ. 88 Pf.opflappen mi rift 1 Aermelbügelbre6 Weiugläſer, echt Kriſtall zuſ. 88 Pf. 1 Waſchbrett, groß zuſ. 88 Pf. Waſchbrett, 1 Wäſcheleine,1 Siquerſervice mit vernickeltem Tablett uſ. 88 Pf 1 Parade-Handtuchhalter Paker Soda, 2 Schock Klammern, zuſ. 88 Pf.1 Liquerflaſche und 6 Gläſer 9 zuſ. 28 1 Wichskaſten zuſ. 88 Pf. 5 Pakete Waſchblau
6 Buchſtabengläſer mit Goldbuchſtaben 88 Pf. 1 Putzkaſten 1 Handfeger

1 Zuckerſchale auf hohem Fuß 1 Fif Gſchſtänder 1 Stubenbeſen mit Stiellitt r weit zuſ. 88 Pf. Goldfiſche zu 88 Pf. 1 Schruvbber mit Stiel v6 Wafſfſergläſer oralleJ Riegel Drantenburger Kernſeſfe S T Baargarnſtur anf Karton, veſtehend ans TTqhwargwalder Thr, richtig gehend d zuſ. 88 Pf.1 Korb t mit: 2 c n, zuſ. 88 Pf. 1 hohe Figur, n zuſ. 88 Pf.1 Nackenkamm, 2 Nadeln 1 Glasſchale auf vern. FuDoſen Sarpo habe 3 Doch Wichfe zuſ. 88 Pf. l Flaſche BahRum 2 dekorierte Vaſen sul.
2 Rollen Kloſettpapier, 1 Paket Soda Zahnbürſte 88 Pf Schreibzeng, Kupfer mit 2 Tintenfäſſern 88 PfSie lienmilchfeife zu ss v 1 Wandbild mit Kupferrand 88 Pf1 Doſe BVohnerwachs 1 Seifenlappen andbi ufer1 großes Vohnertuch e Brennſcheere, 1 Brennmaſchine 2 Wandbilder mit Meſſingrand 88 Pf.

e el c e e hPakete Wa au 1 Flaſche Hagarö1 Tube Sargs Kalodont imi1 Zahnbürſte RM t l e d h di groß, imit. Brand Si Flaſche Taſchenrarfn zu. Pf. Mekallgruppe „Pferdebandiger e pi maletei, 65 mal 35 em v
e Taſchenparfüm

e Während dieser Woche aut sämtliche Spielwaren 10 h Rabatt.1 Elegante Bluſennadelgarnitnr 1 Obſtmeſſerſtänder mit 6 Meſſer 88 Pf.1 großes Kochbuch zuſ. 88 Pf. 7 u gen Werex, 2 Lichmauſchetten zuſ. 88 Pf. 1 Reibemaſchine Ia Mahlwerk 88 Pf.
1 Taſchentuchkaſten, LederJmitationen zuſ. 88 Pf. S r 1 Rahnmſerviee, Zteilig, mit vern. Tablett 88 Pf.Handſchuhkaſten, e Sir 1 Gaskocher und 1 Gurkenhobel 88 Pf. 1 Saftkanne mit gut. Beſchlag 88 Pf.1 Senäk S üuſ. 88 Pf. 3 Butterdoſe mit vern. Deckel ſt. Unterteil zuſ. 88 Pf. 1 Kaffeemühle, 1 Kaffeeloth zuſ. 88 Pf
3 Stück Mandelſeife, 2 hohe Tiguren h e e n e er f da tI Eleg. Damengürrel, T Eleg. Broſche 1 Fenſtereimer and, Seife u. Soda-Garnitur1 DamenUhrkette zuſ. 88 Pf. 1 Kenſeereyee zuſ. 88 Pf. 1 Petroleumkanne zuſ. 88 Pf.
1 Hochfein vern. Armband 1 Fenſterſchwamm 1 Kartoffelſchälers r 1 Pfd. Speiſe- Schokolade Auf M1 Korb gefüllt mit: 1 Fl. Rotwein ſ. 88 Pf. zuſ. 33 Pf.1 Karton Makkaroni 1 Ledertaſche Handtaſche gefüllt mit: 1 Fl. Himbeerſaft h r e v lwei
1 Paket Nudeln Pfd. Malzbonbon 1 Fl. Samos zuſ. 88 Pf. la el wein zuſ. 33 Pf1 Pfd. Graupen 88 Pf. Pfd. Waffelbruch zuſ. 88 Pf. r 1 Flaſche MoſelweinPfd. Reis zuſ. 88 Pf. r Pfd. Haferkakao 1 Doſe Bismarckheringe, 1 Glas zuſ. 33 Pf. Pfund Kaffee zuſ. 33 Pf
1 Pfd. Pflaumen Sardinen, Pfd. Malzkaffee Pfund Kakao Seer e e neue Ausammenstellungen. eSenſationell

Neun
praktiſch, bequem,
zuverläſſig, dauer-

haft

a und billig ist
e der Patent-Verſchluß

für Einmach- Gläſer

4 9 und fürS. Einmach-Töpfe„Derga
Derſelbe darf in keinem Hauſe

fehlen, deshalb

grösster
Konsum-firtikel.

Allein bei

Paul Ehlert,
vorm. Auguſt Perl

Markt 21/22. (1188

Hypothekeng elder
jeder Höhe auf. Acker ge wer

H. Silberberg, SargLalberſtadt.

Otto Dohkowit?,

Streng reelle ienung.

Detzt nach Pßngsten
bedeutende

Prefs-Ermässgune
für schwarze und farbige

Jackeits, Paletots, Kragen,
KRöcke,

Spitzen-Umhänge, Zlusen,
(1199

Ddamen- und Kinder-leider,
Staub und Regenmäntei.
Sehr günstige Kautgelegenheit.

Merseburg, Entenplan Z.
Kostenlose TWanderung.

gechmack. Bestens
empfohlenTvon

BEF Bei den hohen Fleischpreisen empfehle angelegentlichst

Wür z. auch nur
Diese gibt sofort jeder

mit Wasser
und etwas Wurzelwerk hergestellten Suppe überraschend kräftigen Wohl-

Carl Krius, lauchstedterstr.
r Städtisches Eison-Moor- Bad

Sahnstation Schmmiedleberg, Postbez. Haſſo.
r Sächs.- Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,

Vor r òökrank
Prosp. u.

e bei Gieht, Rheumatiemus, Nerven- u. rn a emd. Saison: 1. Mal bis Ende Se
erwalt. u. Badearzt Dr. med. Seh

Kaiser-
zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,
zarte weisse Hände.Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 pt.Tola-Tasohent. Parrum,. in Flacons zu M. I. u. M. So

Spezlalitäten der Firwa ijeinrich Mack in Uim a. D.

macht

Borax

Herrſchaftl. Vohnung
mit Garten-Benutzung ſofort zu ver-
mieten, 1. Juli oder 1. Oktober zu
beziehen. Näheres (1121

Unteraltenburg r
a 4 Uhr.200 e non

kann jede ſtrebſame Perſon auf ſolide
Weiſe ohne Fachkenntniſſe und Riſiko
leicht verdienen.

Streng reell.
S Auch als Nebenerwerb. S

Auskunft gratis und franko.
Offerten unter 2 1683 an Heinr.

Eisler, Hamburg. (1187

Mark 450,900.-
ſollen zu billigen Zinſen auf Acker
ausgeliehen werden. Näheres durch

Friedmann 8 Co.,
Bankhaus, Halle a. S.,

Poſtſtraße 2.
von 100 M. an,Privat Darlehne a ber daten

rückzahlung giebt coulant, diskret u.
ſchnellſtens C. A. Winkler, Berlin
W. 57, Manſteinſtraßze 10. Viele
Dankſchr. (Rückpt. erb.) (784

1.400, 000 Mark
von an ſind in großen undkleinen Heſter auf Acker dauernd aus

zuleihen. Geſuche unter A. T. 124 an
Rudolf Mosse Magdeburg.

OlivenGößl
in Flaſchen und ausgewogen,

Mohnöl.
Speise-Essig.

BssigeBssenz
in Flaſchen à 50 Pf. u. 1,00 Mk.
empfiehlt Adler-Drogerie,

Wilh. Kieslich,
Jnb. Kurt Atzel.

Großen Poſten

Sägespähne
zu Streuzwecken giebt billigſt ab

Rob. Reichhardt,
Burgſtraße.

Sie finden
KRäufor

oder

Teilhabor
für jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schàäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

E. Kommen Hachf. e nern 2
Verlangen Sie kostenfrelen Besuch zwecks Be-

sichtigng und Rücksprache.
nfolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungenerscheinenden inserate bin stets mit ca. 2500 kapital-

kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland und
Nachbarstaaten in h daher meine enortnenErfolge zahlreichen Anerkennungen.ltes Untern men mit eigenen Bureaux in
Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh. und Karls-
ruhe (Baden).

1137)

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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